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Abstract
This article extends one aspect of the work 
of WANNHOFF (2008) on C.H. Mercks diaries: 
His observations on birds during the expedi-
tion from Ochotsk to Russian-America together 
with the collected bird study skins. The latter 
were housed at St. Petersburg, but parts of the 
collection came by adventurous ways to Leip-
zig, Berlin and Franfurt am Main.

Zusammenfassung
Dieser Artikel vertieft einen Teilaspekt der 
Publikation „Der hessische Arzt und Natur-
forscher C.H. Merck und seine Seereise von 
Ochotsk nach Russisch-Amerika“ von WANN-
HOFF (2008).
Inhaltliche Schwerpunkte bilden seine Vogel-
Beobachtungen und die mitgebrachten Vogel-
bälge, die im Naturalienkabinett in St. Peters-
burg lagerten. Teile dieser Sammlung gelangten 
auf abenteuerliche Weise nach Leipzig, Berlin 
und Franfurt am Main.

1. Mercks Teilnahme an der Expedition
Nach der Amtseinführung des bedeutenden 
Naturforschers Peter Simon Pallas (1741-
1811) an der Akademie der Wissenschaften 
in St. Petersburg 1767, bestand seine erste 
Aufgabe darin, im Naturalienkabinett die unbe-
arbeiteten Objekte von früheren Expeditionen 
unter anderem nach Russisch-Amerika auf-
zulisten und zu bearbeiten (WENDLAND 1992: 
77). Sie stammten von Daniel Gottlieb Messer-
schmidt (1685-1735), Johann Georg Gmelin 
(1709-1755) und Georg Wilhelm Steller (1709-
1746) (siehe auch VERMEULEN 2008: 254-258). 
Pallas (Abb. 1) führte die Arbeiten gemein-
sam mit dem jungen Samuel Gottlieb Gmelin 
(1744-1774) durch. Ein Teil der aufgearbeiteten 
Bälge wurde in der „Spicilegia Zoologica“ 
(PALLAS 1769) veröffentlicht, die Pallas ab 
1767 in elf Teilen zunächst in Leiden/Berlin 
herausbrachte und später in St. Petersburg 
weiterführte (Abb. 2). Hier lagen auch die Vor-
raussetzungen und der Grundstock, die wis-
senschaftlichen Instruk tionen für die Billings-
Expedition (1786-1793) auszuformulieren.

Als das französische Expeditionsmitglied 
Eugene Melchior Louis Patrin (1742-1815) 
ausfi el, oblag es dem Sekretär Martin Sauer 
(Lebensdaten nicht zu ermitteln), kurzfristig 
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Ersatz zu fi nden: „...[Kapitän Billings] trug mir 
den Tag vor unserer Abreise von hier auf, mich 
bey Herrn Doktor Merk (der Arzt im Hospital 
war) zu erkundigen, ob er sich zur Ueberneh-
mung dieses Amtes entschließen wolle. Herr 
Merk nahm diesen Antrag sogleich an, doch 
bekannte er, dass er dem Geschäfte nicht ganz 
gewachsen sey.“ (SAUER 1803: 23). Die von 
Pallas zusammengestellte Liste mit 13 wissen-
schaftlichen Instruktionspunkten wurde Merck 
unverzüglich, zusammen mit der ursprünglich 
für Patrin bestimmten Literatur, vom englischen 
Kapitän Joseph Billings (1758/1761-1806) 
übergeben.

Mercks furchtsame Bescheidenheit und sein 
geringes Wissen über die drei Naturreiche 
Geo logie, Botanik und Zoologie teilte er Billings 
und Pallas mit. Einige Mitglieder der Expedition 
äußerten sich nicht vorteilhaft über Merck und 
bedauerten sein geringes fachliches Wissen. 
Der später zum Kapitän erhobene Seeoffi zier 
Gawriil Andrejewitsch Sarytschew (1763-1831) 
schrieb: 

Abb. 2: Titelseite des ersten Bandes von Pallas „Spicilegia 
Zoologica“ 

„..., der Doktor Merk von Jakuzk aus mitgenom-
men, der auch die ganze Expedition mitmachte, 
und von dessen eifervollen Bemühungen hätte 
man gewiß etwas vollständiges erwarten kön-
nen, allein bald nach seiner Rückkehr nach St. 
Petersburg übereilte ihn der Tod, doch war er 
damit zu Stande gekommen, sein Tagebuch in 
Ordnung zu bringen, und es dem berühmten 
Pallas zu geben, der es gewiß dem Publikum 
nicht vorenthalten wird“ (SARYTSCHEW 1805: 
XVIII).
Bei dem Vergleich der beiden Tagebücher 
von Merck mit den publizierten Tagebüchern 
anderer Zeitgenossen wie Ivan Ivanowich 
Lepechin (1740-1802), Johann Anton Gül-
denstädt (1745-1781) oder Johann Gottlieb 
Georgi (1729-1802), fällt die dürftige Men-
ge an Aufzeichnungen aus acht Jahren auf. 
Trotz seiner Unbeholfenheit, die sich auch 
in der umständlichen Sprache ausdrückt 
(JACOBI 1937: 114), erfahren wir daraus noch 
zahlreiche Informationen.Abb. 1: Peter Simon Pallas, Portrait-Stich im Deutschen 

Museum München mit Faksimile-Unterschrift aus der 
Dokumentensammlung Darmstaedter der Staatsbibliothek 
zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz (BANSE 1933).



Ornithologische Aufzeichnungen von Carl Heinrich Merck 67

In seinem Brief an Pallas vom 16. April 1789 lie-
fert Merck den ersten Bericht von Vogel zügen 
im Frühjahr und schreibt, dass die Vögel im 
April entlang der Westküste des Ochotskischen 
Meeres fl iegen. Hauptsächlich beobachtete 
Merck Limikolen und Enten, aber auch aus 
dem Süden zurück kehrende Riesenseeadler 
und Falken (JAENSCH 1980: Ms I-VII). Es wird 
nur die Arbeit von JAENSCH (1980) zu Mercks 
Tagebüchern herangezogen, da er, im Ge-
gensatz zu DAHLMANN et al. (2009), den Text 
vollständig transkribiert hat. Zusätzlich liegt bei 
letzterem eine hohe Fehlerzahl vor. Siehe auch 
Rezension von WANNHOFF (2011).

Merck (Abb. 3) widmete den längeren Aufent-
halt vor Tauisk vom 4. April bis zum 20. Juli 
1789 hauptsächlich der Vogelwelt und gibt uns 
nicht nur einen Einblick in diese Küstenfor-
ma tion (Abb. 4, 5), sondern liefert auch eine 
de  ersten schriftlich niedergelegten Vogelbe-
obachtungen dieser Region. So vermerkt er, 
dass im September die ersten Gänse- und 
Schwanzüge aus dem hohen Norden zurück-
kommen.

2. Wie kamen die Bälge nach Leipzig
Peter Simon Pallas erhält 1794 einen Teil der 
Naturalien, die auf der Billings-Expedition 
(1786-1794) gesammelt wurden. Nur wenige 
von ihnen verzeichnet er in seiner Publikation  
(PALLAS 1794): 147 Bälge von 97 Vogelarten 
sowie sieben Säugetierarten.

Sein großes Vorhaben und Hauptwerk war die 
„Zoographia Rosso Asiatica“ (PALLAS 1811, 
1827), die er in der Abgeschiedenheit auf der 
Krim verwirklichen wollte. Dafür benötigte er 
ein Teil der gesammelten Vogelbälge, Herba-
rien und getrocknete Fische dieser Expedi tion. 
So nahm er Teile davon mit auf die Krim, eben-
so die Tagebücher von Merck, dessen Gehil-
fen Krebs und dem Stabschirugen Robeck. 
Von Letzterem auch dessen umfangreichen 
Wörter listen aus den Sprachen der sibirischen 
Völker (STRESEMANN 1948: 106).

Da Pallas die Aufsicht über die zoologischen 
Sammlungen des Naturalienkabinetts in St. 
Petersburg hatte, war er berechtigt, alle Samm-

lungsobjekte ohne Formalitäten zu entnehmen 
(WENDLAND 1992: 539). Daher erfahren wir 
nicht, wie viele Vögel, neben den aufgelisteten 
und publizierten 147 Vögel und sieben Säuge-
tiere, er noch zusätzlich als Dubletten mit auf 
die Krim nahm. Hinzu kommen noch Fische 
und Pfl anzen, die nicht aufgelistet wurden. 
Außerdem veranlasste Pallas, 21 Vögel an 
den Kupferstecher Christian Gottfried Geiß-
ler (1770-1844) zu senden (WENDLAND 1992: 
538).

Nach 15-jährigem Aufenthalt auf der Krim ent-
schloss sich Pallas in der großen Hoffnung, 
sein Lebenswerk doch noch fertig zu stellen, 
wieder in seine Geburtsstadt Berlin zu rei-
sen. Er brach am 26. April 1810 auf, um über 
Simferopol, Odessa, Elisabethgrad, Brody, 
Breslau nach Berlin zu gelangen (WENDLAND 
1992: 326-332). Dabei nahm er die gesammel-
ten Realien [Fische, Herbarien, Vögel] von 
Merck mit in die preußische Hauptstadt, die 
sich während seiner 40 Jahre dauernden 
Abwesendheit stark verändert hatte. 

Sein Lebenswerk wollte er mit Kupferstichen 
krönen und plante dafür 210 Tafeln ein, von 
denen allerdings zwischen 1834 und 1842 
nur 48 Tafeln erschienen (STRESEMANN 1962: 
253).
Die Tafeln sollten durch den ehemaliger Ex-
peditionszeichner und Kupferstecher Geißler 
ausgeführt werden. Pallas hat Geißler 1792 in 
St. Petersburg kennen gelernt, pfl egt mit ihm 
eine freundschaftliche Beziehung und behan-
delt ihn fast wie einen Adoptivsohn: 

Abb. 3: Schattenriss von Carl Heinrich Merck (1761-1799), 
Ausschnitt aus dem Stammbuch von 1781 (Darmstadt, 
Firmen archiv Merck).
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„Geißler erzählte von seiner Tätigkeit [Brief an 
seinem Vater], seinem Verkehr im Pallischen 
Hause, wo er offenbar in Gunst stand, und 
äußerte sich unmutig über die Launen von 
Professor Kohlreif [bei dem Geissler wohnte]“ 
(WUSTMANN 1909: 5). „Die Reise, die Pallas mit 
[der dritten] Frau [Karoline] und Tochter [Alber-
tina aus erster Ehe] und mit Geißler vom Fe-
bruar 1793 bis in den Spätsommer 1794 nach 
Südrußland unternahm, ist durch gemeinsame 
Arbeit beider berühmt geworden“ (WUSTMANN 
1909: 8).

Die St. Petersburger Akademie sendete 21 
ausgestopfte Vögel, die als Modelle für die 
Kupfertafeln dienen sollten, nach Leipzig an 
Geißler, der den Empfang auch angibt: „Spä-
ter hatte Pallas aus dem südlichen Russland 
noch eine zweite Sendung gleicher Art nach 
Leipzig besorgt“ (BAER 1831: 7). Leider erfah-
ren wir nicht die Anzahl und die Arten. Geißler 

veräußert aus Geldmangel die Druckplatten. 
Infolge der Unruhen, die in Leipzig durch Napo-
leons Truppen entstanden, wird sein Geschäft 
geschmälert. Später gibt er es ganz auf und 
arbeitet ab 1817 in Nürnberg bei dem Buch-
händler Friedrich Campe. So entstanden lang-
wierige und zähe Verhandlungen zwischen der 
Akademie in St. Petersburg und Geißler, die auf 
beiden Seiten Unzufriedenheit verursachten 
(BAER 1831). 

Die Bälge veräußert Geißler an den Natur-
geschichtsprofessor Christian Friedrich Schwä-
gerichen (1755-1853) in Leipzig. BAER (1831: 
34) schreibt: „Die ausgestopften [Merck]Vögel 
fanden sich nicht mehr bei Geissler, sondern 
sind Herrn Professor Schwägerichen über-
geben worden, bei dem ich sie in Augenschein 
genommen habe.“. Laut Instruktionen sollte 
der Mediziner, Zoologe und Naturforscher Karl 
Ernst von Baer (1792-1876) beim Auffi nden 

Abb. 4: Karte (Ausschnitt) mit Eintragung der ersten (1789/90) und zweiten (1791/92) Seereise der „Geheimen Nordischen 
Expedition“, wie sie auch genannt wurde (SARYTSCHEW 1954).
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Abb. 5: Karte (Ausschnitt) mit Eintragung der ersten (1789/90) und zweiten (1791/92) Seereise der „Geheimen Nordischen 
Expedition“, wie sie auch genannt wurde (SARYTSCHEW 1954).

der Vögel und Kupferplatten diese mit nach 
St. Petersburg nehmen. Schwägerichen teilte 
Baer mit, das diese ohne seiner Hilfe schon 
„längst Beute der Motten geworden, was mit 
vielen bereits geschehen war, ehe sie in sei-
nem Verwahr kamen, dass er für jeden Vogel 
ein eigenen Behältniss haben machen lassen 
und sie ein Theil seiner Sammlung längst be-
trachtet habe.“ (BAER 1831: 34).

Nach dem Tod Schwägerichens ging die 
Sammlung an das Zoologische Museum der 
Universität Leipzig über und bildete den dor-
tigen Grundstock der Vogelsammlung (GEB-
HARD 1964: 331). Gebhard führt uns leider in 
dieser Arbeit auf eine falsche Spur: „Aus diesen 
Beständen erwarb J.F. Naumann im Tausch 
Bälge, unter denen sich Stücke aus den Ge-
wässern um Kamtschatka befanden. [...] wahr-
scheinlich von C.H. Merck...“ (GEBHARD 1964: 
331). 

Doch stammen diese im Tausch erworbenen 
Bälge von der Weltumseglung (1815-1818) des 
Otto von Kotzebue (1787-1846). Der dänische 
Botaniker Morten Wormskiöld (1783-1845) 
brachte sie aus Kamtschatka mit. Aus einem 
Brief von Wöldike an Johann Friedrich Nau-
mann (1820-1860) erfahren wir: „Durch einen 
Freund [Wormskiöld], der mit Kotzebue die 
Reise tat, habe ich aus Kamtschatka wenige 
Vögel erhalten...“ (HILDEBRANDT 2001: 39). 
Wormskiöld brach entnervt die Reise in Kam-
tschatka ab und kehrte über den Landweg nach 
Kopenhagen zurück (CHAMISSO 1978: 137).

Eduard Poepping (1798-1868) führt im Leip-
ziger Vogelkatalog von 1868 noch 21 Vögel 
von Pallas auf (STRESEMANN 1948). Nach 
1989 fand der Autor der vorliegenden Arbeit 
in der wieder gegründeten zoologischen Ab-
teilung der Leipziger Universität einige klei-
ne Glaskästen, die mit großer Sicherheit von 
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Schwägerichen stammen. Aber es waren kei-
ne Bälge von Merck darunter. Siegfried Eck 
(1942-2005), Kustos der Vogelsammlung des 
Museums für Tierkunde Dresden, hatte den 
Autor auf der Suche nach den Bälgen an die 
Universität Leipzig verwiesen.

Heute befi nden sich Vogelbälge von Merck, 
aber auch solche von Pallas von der Krim, Dau-
rien und Taurien (südlich vom Baikalsee an der 
mongolischen Grenze) im Naturkundemuseum 
Leipzig. Im April 2009 konnte der Autor dort 
Einsicht in die restliche verbliebene Sammlung 
nehmen. 

Mit der DDR-Hochschulreform von 1968 wa-
ren die Präparate aus der ehemaligen zoo-
logischen Abteilung der Universität Leipzig an 
das Naturkundemuseum gelangt (JOOST 2003: 
61) und wurden leider aus dem Glaskasten der 
Schwägerichen Sammlung entfernt. 
Neu aufmontiert wurden sie in einem unan-
sehnlichen und konservatorisch fragwürdigen 
Press spanplatten-Schaukasten festgeschraubt 
und präsentiert. Positiv ist zu vermerken, dass 
die Bälge heute nicht dem Tageslicht ausge-
setzt sind, denn sie stehen, unaufgearbeitet, im 
dunklen Magazinschrank. 

Für die Zukunft bleibt die Hoffnung, dass im 
Zuge der geplanten Pallas-Ausstellung in 
Halle und Berlin der Kasten mit den Bälgen 
geöffnet und die Bälge behutsam restauriert, 
besser nur konserviert werden. STRESEMANN 
(1948: 132) gibt für Leipzig noch fünf Bälge 
von Merck an. Im Schaukasten befi nden sich 
12 Bälge, darunter drei Alken (Lunda cirrhata, 
Aethia pusilla, Sinorhynelius [Aethia] pygmae-
us). Die anderen Singvogelarten bedürfen 
einer genaueren Untersuchung, ob sich da-
runter tatsächlich noch Bälge von Merck be-
fi nden. Durchaus könnten die Exemplare von 
Calcarius lapponicus Masc. und Femm. noch 
von Merck sein.

3. Kritische Sicht auf zwei Berliner Bälge

3.1. Hintergrund
Kurz vor seinem Tod vermachte Pallas 16 
Mercksche Vögelbälge an den Botaniker Carl 
Friedrich Willdenow (1765-1812), die dieser 
aber testamentarisch an das Zoologische 
Museum in Berlin weiter gab (WENDLAND 1992: 
540), wie folgender Brief an dessen Direktor, 
den Zoologen Johann Karl Wilhelm Illiger 
(1775-1813) zeigt:

„Ich habe das Vergnügen Ihnen bester Freund 
hier zwei Kisten mit Vögeln und einigen Säuge-
thieren für das Museum zuzuschicken, die mir 
aus dem Nachlaß des großen Pallas zugefal-
len sind. Es werden Ihnen die genera Myoxus, 
Lagomys und Dipens gewiß sehr lieb sein, so 
wie einige Vögel und es freut mich, dass da-
durch wieder eine Lüke der Samlung ausgefüllt 
wird. Mit vielen Empfehlungen der
Ihrige 
C L Willdenow
D 19 7br 1811“ (WENDLAND 1992: 540)

Man kann sich die Frage stellen, warum Pallas 
nicht den kürzesten Weg suchte, seine ganze 
Sammlung der Realien dem erst neu gegrün-
deten Museums in Berlin zu vermachen, wo 
sich schon ein Teil seiner Sammlung befand. 
Erkennbar sind diese in der Sammlung daran, 
dass auf den Etiketten der Name Willdenow 
fehlt.

Illiger schrieb am 6. Oktober 1811 an den Arzt 
Wilhelm Friedrich Adolf Gerresheim (1742-
1814), ein alter Freund von Pallas, über den 
Verbleib der Sammlung (WENDLAND 1992: 
540):
„Seine hinterlassenen Säugethiere und Vö-
gel hat durch den Prof. Willdenow das Zool. 
Museum bekommen, es sind nicht viele, weil 
ihm die meisten gestohlen waren, aber sie sind 
als seltene Sibirische und Dauurische Thiere 
[Halbinsel Krim] sehr interessant und dop-
pelt wichtig als die authentische Stükke... Die 
Fische und Amphibien hat er dem Prof. 
Rudolphi, die Gewürmer dem Hofrath Tilesius, 
die Pfl anzen dem Prof. Willdenow, die Insek-
ten an Herrn Schüppel [...] Von seiner Fauna 
Rossica, die in Petersburg auf Kosten der 
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Akademie aber langsam herauskommt, ist der 
ers te Band fertig, der die Säugethiere und den 
Anfang der Vögel enthält. Diesen sowie seine 
hinterlassenen Bücher, hat der Prof. Rudolphi 
von den Erben gekauft.“ (STRESEMANN, Pallas 
letzte Tage..., S.207ff.).

3.2. Bälge von Merck und/oder seinem 
Gehilfen Krebs
Bei vielen Objekten der Billings-Expedition 
(Abb. 6) ist nicht vollständig zu klären, ob sie 
von Merck, oder dessen Gehilfen Karl Krebs 
gesammelt wurden. Die beiden hier betrach-
teten Bälge vom Eissturmvogel (Fulmarus 
glacialis) und vom Kurzschwanzsturmtaucher 
(Puffi nus tenuirostris) wurden aber in jedem 
Fall von einem der beiden  gesammelt.

Am 19. September 1789 begann endlich die 
Seereise nach Kamtschatka. Sie führt über 
die Kurileninseln, Alaid, Paramushir, Schirinki 
bis entlang der Ostküste Kamtschatkas in die 
Avacha Bucht, ein bis heute geschützter, natur-
belassener und eisfreier Hafen.

Im Ochotskischen Meer entdecke man am 
22.September die Insel St. Jonas. Hierzu 
schreibt Merck im zweiten Teil des Reise-
tagebuches: „Hierum waren die Glupischen 
[große Vogelkolonien der Eissturmvögel (Ful-
marus glacialis glupichea Stejneger)] häufi g.“ 
(JAENSCH 1980: Ms: Teil II. 6). 

„Glupisch“ stammt aus dem Russischen und 
Steller schreibt dazu: „Glupischen nennen 
die Kosaken eine Art Vögel, denen gemeinen 
Fluss mewen an Größe gleichend, sind theils 
aschgrau, theils schneeweiß, fl iegen beständig 
auf der See, und halten sich als furchtsame 
Vögel auf denen höhesten und steilsten Klip-
pen in der See auf.“ (STELLER 1774: 185). 
Übersetzt wird Glupisch mit Dummkopf. Man 
bezieht sich dabei auf die Verhaltensweisen 
der Vögel, denn ihre Unbeholfenheit an Land 
ist eindrücklich, man kann sie entsprechend gut 
fangen und ihre Eier an den steilen Felswän-
den (Abb. 7) leicht aufsammeln (WANNHOFF & 
TÖRMER 1995: 44). Georgi schreibt: „Sie sind 
dummdreist und fürchten kaum die Menschen; 
nähren sich von Fischen den Aesern [Aas] der 

Abb. 6: Karte (Ausschnitt) mit Eintragung der ersten (1789/90) und zweiten (1791/92) Seereise der „Geheimen Nordischen 
Expedition“, wie sie auch genannt wurde (SARYTSCHEW 1954).
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Abb. 7: Adulter Eissturmvogel mit Jungvogel im Nest kurz vor dem Flügge werden. Aufgenommen in der Dikaya Bucht 
(Wilde Bucht) an der Westküste der Beringinsel im September 2008. Foto: Ullrich Wannhoff.

Walfi sche und andere Meerthiere“ (GEORGI 
1801: 1754). WANNHOFF & TÖRMER (1995) 
fand hauptsächlich Tintenfi sche in den Mägen 
der Eissturmvögel und konnte während des 
Seebärenschlachtens auf der Medny Insel be-
obachten, wie hunderte von ihnen die Kadaver 
umsäumten.

Immer wieder erwähnt Merck diese Eissturm-
vögel, meist mit der Bezeichnung „Glupisch“ 
und lateinisch F. glacialis (JAENSCH 1980: 
Ms. 140). Aber auch der zweite Sturmvogel 
[Kurzschwanzsturmtaucher (Puffi nus tenui-
rostris)] wird nicht immer mit „Procellarian Art“ 
(JAENSCH 1980: Ms. 6) angesprochen, sondern 
nur mit deutschem Trivialnamen: „Sturmvogel“ 
(JAENSCH 1980: Ms. II, Ms 56/57). Hierdurch 
können die beiden, im gleichen zoogeogra-
phisch Raum vorkommenden Arten nicht ein-
deutig zugeordnet werden. Auf die äußerst 
 dilettantische und umständliche Art der Be-
schreibung von Merck kann in der hier vor-
gelegten Arbeit nicht detailliert eingegan-

gen werden, da die Länge der Text passagen 
Mercks den Rahmen sprengen würde. 
Die beiden Arten Fulmarus glacialis und 
Puffi nus tenuirostris lassen sich bei schlechten 
Lichtverhältnissen, stark blendendem, refl ek-
tierendem Licht der Wellen und weiten Entfer-
nungen nur schwer unterscheiden. Sobald man 
aber die Bälge betrachtet wird der Unterschied 
sofort klar. Auch im Flugverhalten unterschei-
den sich beide Arten. Dies hat Merck aber nicht 
beobachtet, oder zumindest nicht vermerkt.

Weiterhin fällt es Merck nicht auf, bzw. lässt 
sich in seinen Niederschriften nicht erkennen, 
dass es helle und dunkle Phasen von Eissturm-
vögeln gibt, was Steller schon früh bermerkte: 
„Trotzdem zeigt sich nur all zu deutlich, daß 
Merck sich nicht aus angeborener Neigung mit 
den Vögeln und anderen Tieren [Fische und 
Säugetiere] beschäftigt; er fand nur recht we-
nig an ihnen zu beobachten,...“ unterstreicht 
STRESEMANN (1948: S.109).
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Die dunkle Phase (Abb. 8, 9), in den Breiten-
graden der Kurilengegend, wird als klein-
schnablige Unter art (Fulmarus glacialis glu-
pischa Stejneger) beschrieben. Diese Unterart 
ist in ozeanischen Gebieten über die Komman-
deurinseln bis entlang der Aleuteninselkette 

verbreitet. Die helle Phase (F. glacialis rodgersi 
Cassin), der großschnablige Eissturmvogel, 
brütet in den Schelfregionen der Nordostküste 
Kamtschatkas über Tschukotka, die Matthew- 
und Pribylow Inseln bis hin zur Halbinsel Alas-
ka. (IL’IĈEV & FLINT 1985: 300). 

Abb. 9: Karte (Ausschnitt) mit Eintragung der ersten (1789/90) und zweiten (1791/92) Seereise der „Geheimen Nordischen 
Expedition“, wie sie auch genannt wurde (SARYTSCHEW 1954).

Abb. 8: Dunkle Variante des Eissturmvogels im August 1998 vor der Küste Alaskas. Foto: Ullrich Wannhoff.
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In der damaligen Zeit sah man Unterarten als 
Varietät an. Die Kenntnisse der Taxonomie und 
der geografi schen Variation von Arten waren 
noch nicht entwickelt. Erst mit Einführung der 
ternären Nomenklatur Ende des 19. Jahrhun-
derts konnte man Arten und endemische „Sub-
species“ besser differenzieren (STRESEMANN 
1951: 259-265, 271-273).
Wenn Stresemann schreibt: „Die Beschrei-
bung von mehr als 20 Vogelformen, die Pallas 
in der Zoographia als neue Species bekannt 
gegeben hat, basieren auf Mercks Bälgen und 
Aufzeichnungen.“ (STRESEMANN 1948: 107), 
ist nach heutigen Gesichtspunkten klar, dass 
die Artenvielfalt der von Merck gesammelten 
Bälge wesentlich höher ist.

3.2.1. Balg des Eissturmvogels
Auch bei der Bearbeitung der Vogelbälge durch 
Pallas wurden die Informationen der alten 
Etiketten übernommen. Diese wurden mög-
licherweise von Merck oder aber von Krebs ge-
schrieben und bedürfen einer kritischen Über-
prüfung. Im Museum für Naturkunde in Berlin 
existiert ein Eissturmvogel der dunklen Phase 
(Abb. 10), wobei das Etikett (Abb. 11) lautet:

Fulmarus glacilis rodgersii (Cassin 1862)
Fundort: Kurileninsel

Eingangsbuch Nr. 641 III. / 13681 LICHT.
Pallas Zoogr. II p.312; 473 (Procellaria glacialis)

Mit großer Sicherheit wurde dieses Exemplar 
(Abb. 12) nicht auf den Kurileninseln gesam-
melt, da dieser Meeresbereich zu stürmisch ist. 
Merck schreibt zu diesem Abschnitt der Reise: 
„Den 21ten fi ng von früh Sturm aus NO an, so 
dass wir mit eingezogenen Segeln und befe-
stigtem Steuer mehr nach SW getrieben wur-

Abb. 10: Balg eines Eissturmvogels der dunklen Variante. 
Obwohl die Schwimmhäute zerfressen sind, ist der über 
200 Jahre alte Balg noch recht gut erhalten. Foto: Ullrich 
Wannhoff.

Abb. 11 a, b: Etiketten des Eissturmvogel-Balges. Entgegen 
den Angaben auf dem alten Etikett (a) wurde dieses Exem-
plar mit großer Sicherheit von Mercks Gehilfen Krebs auf 
Unalaska gesammelt. Die Nummer 13681 auf dem neueren 
Etikett (b) wurde aus dem Eingangskatalog von Lichten-
stein übernommen. Fotos: Ullrich Wannhoff.
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den [...] Doch weil die Wellen noch zu stark, so 
nüzten wir die Segeln nicht vor früh zum 22ten“ 
(JAENSCH 1980: Ms.6); aus Sicherheitsgründen 
werden bei Sturm die großen Segeln gebor-
gen. Ebenso fand man auf der Rückfahrt vom 
15. Juli keine Zeit, zwischen den Kurileninseln 
Halt zu machen und kam, ohne jeglichen Er-
folg, am 18. September 1792 im Hafen Ochotsk 
an (STRESEMANN 1948 104).

Bei genauerer Analyse des Tagebuches wird 
klar, dass dieses Exemplar auf einer der 
Aleuteninseln, möglicherweise sogar auf Un-
alaska gesammelt wurde. Hier blieb genügend 
Zeit, denn Mercks Gehilfe Krebs verbrachte 
dort im Winter 1791/1792 neun Monate.

Ein großer Teil der Beschriftungen und Etiketten 
der von Krebs gesammelten Bälge wurde beim 
Eintreffen der Kisten in Jakutsk und beim Um-
packen durcheinander gebracht; einige waren 
wohl auch gar nicht von ihm beschriftet worden 
(STRESEMANN 1948: 111). Erstaunlicherweise 
tritt in der Publikation von Krebs im „Magazin 
der neuesten Reisebeschreibungen“ von 1814 

ein großer Fehler auf: „...und hoffen ihnen da-
mit manche nicht unwichtige Schilderungen, 
über die Sitten und Gebräuche der Bewohner 
der Kurilischen Inseln, mitzutheilen. Die Reise-
gesellschaft ging in Monat August [13. August] 
1791 vom Vorgebürge der Tschuktschen Bucht 
des heiligen Laurentius, auf 16 ledernen Baida-
ren unter Segel“ (ANONYMUS 1814: 355).

Dies bezieht sich auf die Rückreise nach Un-
alaska, während der sich Kapitän Billings mit 
Merck, dem Zeichner Voronin und anderen Ex-
peditionsmitgliedern auf einen sehr abenteuer-
lichen Landweg nach Jakutsk begeben hatte 
und nur knapp dem Tod entging (SARYTSCHEW 
1954: 273). Bei genauer Betrachtung des letz-
ten Satzes im Zitat, macht dieser keinen Sinn, 
denn die Kurilen Inseln liegen etwa tausend 
Kilometer zu weit südlich für die Reiseroute. 
Man kann jetzt darüber streiten, ob der Fehler 
beim Verlag entstand, oder ob Krebs selbst die-
sen Fehler verursachte, indem er die Aleuten-
inseln mit den Kurilen verwechselte. Alles 
spricht dafür, dass der Fehler bei Krebs liegt, 
denn er wiederholt sich. Ein weiteres Indiz da-
für ist, dass in dem Artikel die Gebräuche und 
Sitten der Bewohner der Kurilen mit denen der 
Aleuten gleich gesetzt werden. Dies entspricht 
aber in keinster Weise der Wirklichkeit: „Die 
Bewohner der Kurilischen Inseln, Unalaschka, 
Ammak, Spierken [heute Sedanka], lassen 
ihre Kinder, ohne alle Zucht und Leitung auf-
wachsen...“ (ANONYMUS 1814: 356). Krebs 
wirft wohl unwissentlich „alles in einem Topf“, 
denn er war selbst nie auf den Kurilen, sondern 
segelte nur an ihnen vorbei, ohne dort an Land 
zu gehen.

So wird immer klarer, dass das Berliner Exemp-
lar des Eissturmvogels auf keinen Fall von 
den Kurilen sein kann. Möglicherweise muß 
sogar bei allen Etiketten die Bezeichnung 
Kurilen durch Aleuteninseln ersetzt werden, 
noch genauer wahrscheinlich durch Unalaska 
und Kodiak. Weiterhin wird deutlich, dass, wenn 
Krebs tatsächlich diesen Fehler verur sachte, 
mehrere der Vögel von ihm gesammelt wurden.

Abb. 12: Detail des Eissturmvogel-Balges. Kopf und Hals 
sind kräftig gedrungen. Der helle (fahlgelbe) Röhrenschna-
bel ist kurz und dick. Foto: Ullrich Wannhoff.
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Merck schreibt an Pallas in seinem dritten 
Brief: „... beschrieb ich [...] einer Art Sturm-
vögel, die wenn sie sich, obwohl nicht jahrweis 
hierum einfi nden, nicht selten ganz hager aus-
geworfen werden. Doch taugte nur einer zum 
ausstopfen“ (JAENSCH 1980 Ms. III). Ähnliches 
beobachteten WANNHOFF & TÖRMER (1995) 
Ende März bei Ankunft der Eissturmvögel auf 
der Beringinsel, aber auch 1998 auf Unalaska 
mit Puffi nus tenuirostris. Der von Merck ange-
sprochene Eissturmvogel oder Kurzschwanz-
sturmtaucher stammt von Tauisk Guba in der 
Nähe der heutigen, südlich von Magadan gele-
genen Insel Talan und somit von der nördlichen 
Ochotskischen Küste. Möglicherweise handelt 
es sich hier sogar um eine helle Phase, die 
auch der Autor in 2000 vor Ort beobachten 
konnte. Stresemann gab noch zwei Eissturm-
vögel an, doch leider erfahren wir nicht, um 
welche Varietät es sich handelt.

Wir können annehmen, dass Pallas, der ja 
selbst nicht vor Ort war, diese ungeordneten 
oder gar mangelhaften Beschriftungen in 
seiner „Zoographia Rosso Asiatica“ übernom-
men hat. In seinem Hauptwerk und ebenso in 
„Spicilegia Zoologica“ verweist er fast immer 
auf Steller, der wesentlich präzisere Tier-
beobachtungen aufzeichnete.
Bei dem Berliner Etikett kommt noch dazu, 
dass Illiger die Bälge aus dem Nachlass von 
Willdenow (1765-1812) erhalten hatte und oft 
die Angaben zu den Fundorten fehlten, die er 
1812 nachträglich eintrug.

Die Bälge von Merck waren früher im Muse-
um aufgestellt und litten im Zweiten Weltkrieg 
erheblich, als bei einer Detonation die Druck-
welle die Fenster im Magazinsaal der Vögel 
eingedrückte und in den Vitrinen ein Teil der 
Bälge beschädigt wurde. Stresemann beauf-
tragte zwei Präparatoren damit, die wertvollen 
Bälge von Merck abzumontieren und sicher 
vor Ruß (Kohleheizung) und Schmutz in den 
Magazinschränken zu verwahren. Dies wissen 
wir durch Stresemanns Bericht von 1945 an 
die Direk tion, dessen Schreibmaschinen-
Durchschlag im Archiv des Museums für 
Naturkunde erhalten blieb.
Einerseits wurden die Vögel in den Magazin-
schränken geschützt, andererseits wurden 

beim Abmontieren die alten Bälge leicht be-
schädigt. Ein Teil der Augen sind aus Holz 
gefertigt und dunkel glänzend lackiert, ein an-
derer Teil sind recht einfache Glasaugen, die 
nicht der Natur entsprechen. Erst in späteren 
Jahren entwickelte die Glasbläserei naturnahe 
Augen. 

Das Berliner Exemplar muss korrekt mit 
lateinischen Namen heißen: Fulmarus glacialis 
glupichea Stejneger.

3.2.2. Balg des Kurzschwanzsturmtauchers
Bei dem Berliner Exemplar (Abb. 13, 15) ist auf 
dem Etikett (Abb. 14) folgendes vermerkt: 
Procellaria tenuirostris Tem. 1835, Kamtschat-
ka 13628 Pallas, Willdenow

Pallas vermerkte in seiner „Zoographia Rosso 
Asiatica”:
374. PROCELLARIA aequinoctialis, S.314
Russ. Tschernoi Glupysch; [übersetzt schwar-
zer Eissturmvogel ] Aleut. Ajudán. [gesammelt 
Merck]

Zur Vollständigkeit schreibt der Mediziner und 
Naturforscher Johann Gottlieb Georgi, ein Zeit-
genosse von Pallas und Begleiter auf dessen 
erster Expedition: „Rußbrauner Sturmvogel. 
Großer Petrel [und führt noch an] PROCEL-
LARIA cana Pall., Gräuliger Sturmvogel und 
PROCELLARIA nigra Pall. Schwarzer Sturm-
vogel. Im Ostmeer um die Inseln. Merck und die 
Billingsexpedition, sind neu und werden unter 
diesen Rahmen in der Nov. Act Petrop. vom Rit-
ter Pallas beschrieben“ (GEORGI 1801: 1754). 
Leider wird in der „Zoographia Rosso Asiatica“ 
dieser Name nicht angeführt.

Das Berliner Exemplar wurde mit großer 
Sicherheit nach der Abreise am 18. Juni 1790 
aus Unalaska in Richtung Schumagin Inseln 
am 23. Juni erlegt: „Während der Stille er-
hielten, durch Ausschicken eines Jägers nebst 
zwei Aleuten in ihrem dreisitzigen Kahn [mit 
der Kolonisierung führten die Russen drei-
sitzige Baidarkas ein, die es vorher nicht gab 
(DYSON: 1989: 55)] mehrere eines Sturm-
vogels, die in einer Entfernung vom Fahrzeug 
rum die Fläche, mit einzlen Alkenarten, in häu-
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fi ger Schaar decken“ (JAENSCH 1980: Ms. 56). 
In der Nähe konnte der Autor in 2009 tausen-
de Kurzschwanzsturmtaucher beobachten, in 
deren Umgebung etwa fünf bis sieben Buckel-
wale auftauchten, die Grill an die Oberfl äche 
spülten. Regelmäßige Massenwanderungen 
in Nordpazifi k und fernöstlichen Meeren ha-
ben ihre Konzentration von Juni bis September 
(IL’IĈEV & FLINT 1985: 320/321).

Da beide Arten gleichzeitig vorkommen wird 
man nicht ganz klären können, um welche Art 
es sich handelt. Auf keinen Fall ist der Fundort 
Kamtschatka richtig. In Mercks Tagebuch gibt 
es keinen Hinweis darauf. Merck überwinterte 
zwar zweimal auf Kamtschatka, doch verbrin-
gen die Eissturmvögel diese Zeit auf offener 
See und kehren erst im Frühjahr in die felsigen 
Brutgebiete an der Ostküste Kamtschatkas zu-
rück. In denen hat sich Merck allerdings nicht 
aufgehalten.

oben, Abb. 13: Der Balg des Kurzschwanzsturmtauchers 
wurde stark gestopft.

unten, Abb. 14: Dieses Exemplar wurde auf den Aleuten-
inseln Unalaska oder Tanaga gesammelt. Die Nummer 
13628 enststammt dem Eingangskatalog von Lichtenstein.

rechts, Abb. 15: Detail des Kurzschwanzsturmtaucher-
Balges. Die schmale, dunkle, röhrenförmige Nasenöffnung 
und der Schnabel bilden typische Merkmale des Kurz-
schwanzsturmtaucher. Fotos: Ullrich Wannhoff.
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4. Was geschah mit den Bälgen in 
St. Petersburg?
Der deutsche Zoologe und Naturforscher Jo-
hann Friedrich Brandt (1802-1879) trat 1831 
ein schwieriges Erbe an. Er war der erste 
Direktor des neu gegründeten Zoologischen 
Museums in St. Petersburg. Die neu errichteten 
Räume waren am Anfang viel zu groß bemes-
sen, um sie mit der alten und sehr vernach-
lässigten Naturaliensammlung aus der Kunst-
kammer zu füllen: 
„Brandt’s Bericht über den Zustand der zoo-
logischen Sammlung in der alten Kunstkam-
mer lautete nichts weniger als günstig: fast 
alle älteren ausgestopften Säugethiere und 
besonders Vögel waren durch Licht, Insecten-
frass und Feuchtigkeit in einen so traurigen 
Zustand gerathen, dass es kaum der Mühe 
verlohnte, sie in das neue Museum aufzu-
nehmen; von den Originalen zu den Arbeiten 
Pallas’, Gülden staedt, Lepechin’s und der üb-
rigen Zoologen [Merck, Steller, Messerschmidt, 
die Pallas noch bearbeitete] der früheren Zeit 
fand sich so gut wie gar nichts mehr vor und 
die wenigen noch vorhandenen theils gänzlich 
verdorbenen, theils sehr schlecht präparirten 
Stücke waren nicht speciell bezeichnet, konn-
ten also auch nicht mit absoluter Sicherheit für 
Original erklärt werden.“ (STRAUCH 1889: 20).

Mit der Zeit tauschte man die alten Bälge 
durch neue, frische Objekte aus: „[...] und man 
kann daher wohl ohne Weiteres behaupten, 
dass der seelige J. F. Brandt das zoologische 
Museum nicht sowohl reorganisirt, als vielmehr 
von Grund aus neu geschaffen hat.“ (STRAUCH 
1889: 59). Besondere Verdienste erwarb sich 
damals Ilja Gawrilowitsch Wossnessensky 
(1816-1871), der aus der Gegend Russisch-
Amerika, in der Merck sammelte, einen großen 
Teil neuer Bälge im Tausch erhielt (STRAUCH 
1889: 46-48). Unter andern auch „...hatte 
Baron von Kittlitz der Akademie eine während 
der Weltumseglung auf dem „Seniavin“ zusam-
men gebrachte Vogelsammlung geschenkt, 
[...] eine beträchtliche Anzahl von Vögeln aus 
Kamtschatka enthielt;“ (STRAUCH 1889: 173).
In dieser Hinsicht können wir glücklich sein, 
dass in Berlin und Leipzig die alten Bälge er-
halten und für ihr Alter auch in einem guten 
Zustand sind, trotz mancher Mängel.

5. Zwei Riesenseeadler im Naturmuseum 
Senckenberg, Frankfurt am Main
Die Suche nach den Bälgen von Merck in der 
zoologischen Abteilung der Akademie der Wis-
senschaften in St. Petersburg verlief erfolglos. 
Die frühesten Bälge, die Vladimir M. Loskot 
aus dieser Gegend von Merck dort zeigte, 
stammten von Friedrich Heinrich Frh. v. Kittlitz 
(1799-1874). In dessen Buch „Denkwürdig-
keiten einer Reise...“ bedauert der Autor, kei-
nen Riesenseeadler erlegt zu haben. Kittlitz be-
richtet aber mit Bewunderung über zwei Bälge 
von Riesenseeadlern von Merck, die sich in 
der Sammlung der St. Petersburger Akademie 
befanden: „An den waldigen Ufern der See’s 
sahen wir damals zum erstenmale den großen 
kamtschatkischen Fischadler [Riesenseeadler] 
(Aquila pelagica Pallas), denselben dessen 
Bekanntschaft wir in Petersburg gemacht hat-
ten“ (KITTLITZ 1858: 330).
In seinem kleinen Büchlein, mit eigenen, etwas 
naiv gestochenen und handkolorierten Kupfer-
stichen, befi ndet sich ein Abbild eines Riesen-
seeadler, das er 1832/34 in Deutschland an-
gefertigt hat.
Im Naturmuseum Senckenberg befi nden sich 
noch heute zwei Riesenseeadler, allerdings 
in einem sehr desolaten Zustand. Jegliche 
Beschriftung fehlt, doch im Katalog der Vogel-
sammlung von Ernst Hartert (1859-1933) ist 
vermerkt: „Nr.: 2703 Thalassaëtus pelagicus 
Masc. Kamtschatka, von Petersburg gegen 
Rüppels Doubletten, Kittlitz 1830“ (HARTERT  
1891). Von den 77 Exemplaren, die Kittlitz 
von seiner Weltreise mitbrachte, stammten 38 
Arten, darunter 14 Bälge, aus Kamtschatka. 
Man kann davon ausgehen, dass der Natur-
forscher und bedeutende Senckenberger 
Eduard Rüppel (1794-1844) diese Exemplare 
für das Museum im Tausch erwarb. 
Der Geschichte des Zoologischen Museum 
in St. Petersburg ist zu entnehmen: „...Brandt 
Tauschverbindungen mit dem Auslande an-
knüpfen und ist zu erst mit dem berühmten 
Dr. Rüppel in Frankfurt a.M. [...] in einem für 
das Museum sehr vorteilhaften Tausch verkehr 
getreten.“ (STRAUCH 1889: 148) und weiter: 
„Ferner machte Brandt auch im Auslande 
zahlreiche und sehr bedeutende Ankäufe [...] 
und erhielt auch durch Tausch sowohl von 
Dr. Rüppel in Frankfurt a. M., ...“ (STRAUCH 
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1889: 174). Somit liegen gute Gründe vor, dass 
St. Petersburger Dubletten des Riesensee-
adlers nach Frankfurt gelangten.
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